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AnzcigcrL Unterhaltungs-Blatt sur das ganze Cnzthal und degen Umgegend.

Amtsblatt für den Höeramtskezirk Hleuenbürg.
37 Jahrgang.

Nr. 48. Neuenbürg , Dienstag den 22. April 1879.
Erscheint Dienstag, Donnerstag und Samstag. — Preis balbj. im Bezirk2 Mark 50 Pf , auswärts 2 Mark SV Pf. In Neuenbürg abonnirt
man bei der Redaktion, auswärts beim nächstqclegenen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Einrückungspreis die Zeile

oder deren Raum8 Pf- — Je spätestens  9 Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
Revier  E n z k l ö st e r l e.

Wtglm-Akksrd.
Am  Donnerstag  den 24. April,

Mittags I Ubr
kommt auf der Kälberinühle  die Her¬
stellung. bezw. Correklion einer l688 m
langen Wegstrecke im Kä berthal zur Ver-
akkordirung.

Die Kosten sind wie folgt veranschlagt:
1) Plante 3431 -M 20
2) Chanssirung 1953 -4L 60
3) Maurerarbeit 1230 -/1L 95 A,
4) Jnsgem-in 184 -,-L 25 L .

8a.. 6800 -4L —
Plan und Ueberschlag können auf der

Rcvieramtskanzlei eingesehen werden.

Dobel ..

kirgrnschafts-Vnhans.
Letzter Aufstreich.

In der Gantsache des entwichenen Holz¬
hauers Johann Wilhelm Bodamer  von
Dobel kommen in Folge Nachgebots am

Mittwoch  den 7. Mai 1879,
Nachmittags3 Uhr

auf dem Nachhause in Dobel  letztmals
im Autstreich zum Verkauf:

die Hälfte des Wohnhauses Nr. 65 mit
Keller, Scheuer, Stall, Hofraum und
2 a 75 gm Garten oben im Dorf
auf dem Kreuzwasen, Anschlag
1160 -4L. Angebot 1130 -4L;

30 a I <fm Acker in oberen Hardt
mädern, Abschlag 520 -4L, Angebot
610 -4L;

16 a 17 Acker in der Heßlenstann,
Anschlag 250 -4L, Angebot 277 -4L;

sämmtlich Markung Dobel.
Den 19. April 1879.

K. Amtsuolariat Wildbad.
F e h l e i s en.

Loffenau.

Kais- and Gättt-Ucrdaas.
Letzter Aufstrcich.

Ans der Gantmasse des Wilhelm Con¬
rad Zimmermann,  Steinhaucks von
Loffenau werden in Folge Nachgebots am

Samstag  den 10. Mai 1879,
Vormittags 8 Uhr

auf dem Nachhause in Loffenau  letzt
mals im Aufstreich verkauft:

Loffenauer Markung:
die Hintere Hälfte an dem Wohnhause

Nr. 6 mit Balkeukeller, Scheuer und
Hosraum unten im Dorf, an der
Dorfgasse, nebst

8 a 10 gm Garte» und Acker dabei, Ge-
summlanschlag 1000 -4L, Angebot
745 -4L;

4 a 25 gm Acker imZ-mmerrain, Anschlag
50 -4L. Angebol 5l -4L;

4 g. 10 gm Acker im Lausrain, Anschlag
50 -4L. Angebot 31 -4L;

5 a 20 gm Acker im Tannenloh, Anschlag
140 -,-L. Angebol 101 -4L

Gernsbacher Marknng:
23 Rih. Acker im Sloßgrund, Anschlag

130 -4L Angebol 71 -4L.;
12 Nlb. Rebe» im Sailer, Anschlag 30 -4L,

Angebot 19 -4L
De» '19. April 1879.

K. Amlsnotariat W i l d b a d.
F e h l e i s en.

Oderniebelsbach.
Gliindigrr-Anlkuf.

In der außergerichtlich zu erledigenden
Schuldensache des Philipp Roller,  Bauers
dahier, werden etwaige unbekannte Gläu
biger aufgefordert, ibre Ansprüche bei Ge¬
fahr der Nichtberücksichtigung bis zum
1. Mai d. I . hier anzumelden und zu er¬
weisen.

Den 18. April 1879.
Gemeinderath.

Vorstand Roth.
Ober Niebelsbach.

Am Donnerstag  den 1. Mai d. I.
Nachmittags' /r2 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd auf 3 bezw.
6 Jahre verpachtet, wozu die Liebhaber
eingeladen werden.

Den 19. April 1879.
Schultheiß Roth.

Prilralnachrichlcn.
Dennach.

PhilippASchabcr, Reckenmacher setzt
2 Mr-Kühe säumt Geschirr,

wovon eine»eumeiklg und eine großlrächtig,
sowie ein junges Rind dem Ver.
kauf aus und können täglich Kaufe abge¬
schlossen werden.

A. A.
Schultheiß Werkle.

Neuenbürg.
Ein kräftiger junger Mensch, der das

Schmie- Handwerk
erlernen will, findet unter günstigen Be¬
dingungen Stelle bei

Frirdr. Schönthaler, Hufschmied.
Neuenbürg.

Einen kräftigen

jungen Maun
nimmt sofort in die Lehre ans

_ C. Karcher, Bierbrauer.
Neuenbürg.

Natur-Meiche.
Blcichtvaarrn übernimmt auch dieses

Jahr zu bester Besorgung

Neuenbürg.

in reiner vorzüglicher Waare
pr. Mer 40, 50  mul 60 ?k.

empfiehlt
_ Carl Büxcnstein.

Ackerhell und Gehmd,
gut eingebrachtes, bietet feil

Ernst Lutz in Neuenbürg.
U n t e r n i e b e l s ba ch.

50  Clr . Hvr » und
50  EU.

verkauft Christian Glaunrr.
Nr. MtiüZor's unübertroffene

laurus oumpstora,

DttnipNvr - raNvtlv - n »»«I

Nachgewiesen heilsamer als Salicyl
und andere Präparate. Zeugnisse wunder¬
barer Wirkung von kompetenten Seiten,

Vorräthig bei
O , 11 eueii b n r
0 6 8 an  Astü oste r , I^e 8estü oster,

Xe ns Piste ln  nnä alle LvNLtiZen
8 estulstilester stei
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Erste 'Auszeichnungen
in Paris, Ulm, Wir» ä- Philadelphia

I ^öüunä ' 8

»eilte Illalr-Kxtrskte,
reines eonccntrirles, gegen Husten, Heiser¬
keit, Catarrhe, Athmungsbeschwerden, Keuch¬
husten, überhaupt Brust- und Halsleiden,
mit tzisen, für blutarme Personen,
mit Chinin, als Kräftigungsmittel für Frauen
und Rekouvalescenten,
mit Kalk, für schwächliche, mit englische»
Krankheit belastete Kinder, sowie für Lungen¬
leidende ärztlich empfohlen.

8
MIr-kxli»kt mit

l,kl>ki» >r»i>
gleiche Theile Malz-Ertract und feinster
Dorsch-Leberthran sind hier zu einer Emulsion
verbunden, die, in Wasser oder Milch gelöst,
sehr viel leichter zu nehmen und zu ertrage,
ist als der Leberthran für sich; das lästige
Ausstößen wird vermieden und besonders Kin¬
der nehmen ohne Schwierigkeit dieses ausge¬
zeichnete neue Mittel das von I)r. Javis in
Chicago vorgeschlagen und von <LöMnd ein¬
geführt wurde.

ein Ertract, welches durch einfaches Auflösen
in Milch das als „Lieöig'sche Suppe" be¬
kannte vortreffliche Kindernährmittel bildet.

Neuenbürg.
Ein letzten Mittwoch von hier nach

Dobel verlaufener brauner
Metzgerhund,

auf den Nuf „Leo" gehend, wolle zurück¬
gegeben oder gcfl. Aufenthaltsanzeige ge¬
macht werden an

Carl Wagner.
Neuenbürg.

Ein freundliches

bestehend aus 2 Zimmern und sonstigem
Zugehör, hat zu vermielhen

Ludwig Blaich.
Gesucht werden sogleich oder in 3Monaten so« Mark

gegen gute Bürgschaft rückzahlbar nach
einigen Jahre».

Von wem sagt die Exp dt.

Direkte Post - Dampsschiffsvrrbindung
zwischen Deutschland und Mexico. Die
Direktion der Hamburg-Amerikanischen Pa
cketsahrt Actien-Gesellschast macht bekannt,
daß in Folge eines mit der Reichspostver¬
waltung abgeschlossenen Vertrages die West¬
indische Linie der Gesellschaft nach dem
Golf von Mexico ausgedehnt werden soll
und werden, beginnend mit der Expedition
vom 7. Mai, die Dampfschiffe der Gesell¬
schaft von Hamburg am 7. jeden Monats
die Kaiserlich Deutsche Post,
sowie Maaren- und Werthsendungen nach
Vera Cruz, Tampico und Progreso be>
sördern, und zwar von Hamburg bis St.
Thomas mit direkten Dampfern und von
St . Thomas weiter, vis Havana, mittelst
Zweigdampfers.

Nronilr.
Deutschland.

Berlin,  18 . April. Dem General
Werder in Karlsruhe wurde auf seine
Bitte die Entlassung gewährt und derselbe
in den Grasenstand erhoben; General Ober
„itz erhielt das Kommando des 14. Armee¬
korps.

G l o g a u , 14. Apr l. Als voriges
Jahr die jungen Siörche, die ans einer
Dominialscheuer Nettkau ausgebrütet wor¬
den, flüage werden sollten, band der Wirth
schafts-AssistentG. einem derselben ein dün
nes Band um den Hals. Vor einigen
Tagen, als die Störche wiederkehrten, war
unter den angekomineiicn der mit dem Ab¬
zeichen versehene Storch. Er war an die
Stelle seines Vaters getreten, welcher wohl
auf der Reise den Tod gefunden hat.

Eine großartige Spargel
planlage  läßt gegenwärtig der Bänquier
Markmald aus seine» Bauterrains bei der
Station Grunewald in der Nähe von Char
lotteuburg anlegen. Im Ganzen werden
60 Morgen Landes dazu verwendet. Es
ist gegenwärtig eine bedeutende Anzahl vo»
Arbeitern damit beschäftigt, das Land, wel¬
ches größtentheils aus dem reinsten Flug
fand besteht, mehrere Fuß tief umzurajolen
und Dünger hinein zu Ihn», sowie die
Spargelmurzeln anzupflanzen. Es ist dies
jedenfalls ein sehr praktisches Unternehme»
und eine verständige Verwendung der zahl¬
losen um Berlin herumliegenden Bauplätze
aus der Gründerzeit. Da die Spargel
sehr theuer in Berlin sind, so ist anzuneh¬
men, daß eine solche Verwendung der Grund¬
stücke eine sehr gute Rente abwersen wird.

Mannheim,  16 . April. Bei Neckar¬
hausen stürzte gestern Nachmittag ein Kind
in den Neckar. Ein in der Nähe befind¬
licher Feldhüter, Vater von 4 Kindern,
sprang ihm nach und versuchte es zu rette».
Leider mißlang dieser Versuch und ertrank
sowohl der Mann wie das Kind.

Württemberg.
Stuttgart,  17 . April, lieber die

in diesem Jahre statifinvenoen Uebun
gen des Beurlaubtenstandes,
sowie über die H e r b stü b u n g e n des
Armeekorps erfahren wir Folgendes.

Es sollen eingezogen werde» :
Aus der Reserve der Infan¬

terie (Jahrgang 1872 und 1873) unge¬
fähr 1600 Mann, in der Zeit vom 6. bis
17. resp. 20. bis 31. Mai nach Stuttgart,
Tübingen, Ludwigsburg, Hohenasperg,
Gmünd, Mergentheim, Ulm, Weingarten;

von derL a ii d w e h r-J u f a n t eri e
(Jahrgang 186S) 3300 Mann, in der Zeit
vom 20. bis 31. Mai resp. 3. bis 14.
Juni nach Stuttgart , Hohenasperg, Lud
wigsburg, Mergentheim, Ulm, Gmünd,
und Weingarten;

von ber F e l d a r t i l l e r i e (Jahr
gang 1860 bis 1873) circa 300 Mann,
>» der Zeit vom 20. bis 31. Mai und
zwar vom Bezirk der 26. Division nach
Ludwigsburg, vom Bezirk der 27. Division
nach Ulm.

Von der F u ß a r t i l l e r i e üben im
Juni 145 Manu(Jahrgang 1869 bis 1874)
während der Schießübungen des Fußartil-
lerie-BataillonS in Griesheim bei Darmstadt.

Von den Pionieren  üben circa 100

Mann (Reserve und Landwehr) der Jahr¬
gänge 1869 bis 1873 vom 13. bis 24.
resp. bis 31. Mai in Ulm.

Zu den Hebungen der Kranke n-
träger  werde » ans dem Bcurlaubtcn-
»nd ans dem aktiven Stande je circa 180
Mann in Ludwigsbnrg zusamiileiigezogen
und zwar vom 10. bis 21 Juni ; während
dieier Zeit wird die Artillerie zu den all¬
jährlichen Schießübungen ins Lager bei
Griesheim abgerückt sei--, so daß deren
Kasernements für die Unterkunft dieser
Mannschaften disponibel ist.

Von dem Train  üben 190 Mann
der Jahrgänge 1873 bis 1875 nach de»
Herbstübungen in Ludwigsburg.

Von der Kavallerie  üben 26
Reservisten vom 1. Mai bis 11. Juni.

D>e Unteroffiziere werden im Allgemei¬
nen einen Tag früher als die Mannschaften
einbeordert. Die Einbcorderung erfolgt
mit Ausnahme der für die Fußartillerie
designirien Mannschaften ans den Heimat¬
orten direkt nach dem Uebungsort; dis
Mannschaften der Fußarlill.rie werden be¬
hufs Einkleidung und Ausrüstung in U!»i
und Ludwigsburg gesammelt und von da
nach Griesheim befördert. Die Entlastung
erfolgt von Griesheim am 15. Juni früh
direkt in die Heimat.

Bezüglich der größeren Truppen¬
übungen  sind folgende Bestimmungen
erl asten:

Die achttägigen Hebungen der Jnfanterie-
Reg imenter,  die vierzehntägigen der
Kavallerie Regimenter werden voraussichtlich
bei den Garnisonen der Negimentsstäb« ab-
gehalien.

Die fünftägigen Hebungen derJnfanterie-
und Kavallerie- Brigaden  finden bei
Stuttgart , Ludwigsburg und Ulm oder
im Manöverterrain statt.

In Betreff der Dtvisioils -Uebungen
ist Folgendes bestimmt:

3 Tage Feld- und Vorpostendienst in
gemischten Detachements unter Lei¬
tung der Brigadekommandeure;

2 Tage Feldmanöver der Division in 2
Abtheilungen;

1 Tag Manöver der Division gegen
einen markirt-n Feind;

2 Tage Feldmanöver des Armeekorps
in 2 Abheilungen am 18. und lg.
September und

1 Tag Manöver des ganzen Armee¬
korps gegen einen markteten Feind
am 20. September.

Am 17. September ist Ruhetag.
Die Jnsaiiteriebataillone und Pioniers

werden am 20. reip. 21. September per
Bahn in die Garnisonen zurückbefördert,
Kavallerie und Artillerie marschiren.

Die Verpflegung erfolgt aus dem Hin-
und Rückmarsch durch die Quartiergeber,
während der Dauer der Divisions- und
Korpsübungen aus Magazinen (Gegend
Blaufelden , Brettenfeld,  Schmal-
seiden  und N ot h am See ). Es findet
je ein Biwak der ganzen Division und des
Korps, sowie Biwaks der jedesmaligen Vor¬
posten statt.

Die 26. Division übt nördlich der Ei«
senbahnlinieH e i l l>r on n - H a l l - E ck-
artshausen  und westlich der Jagst,
die 27. Division in dem Terrain zu beiden
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Seite» der Straße Aale >i -E llwangen-
C r a i l s h e i m N o l h am See.

Vom wurllembergischen P i o n i e r b a-
tallton  Nr . 13 werden Met Kompag¬
nien an einer in der Zeit von Milte Au¬
gust bis Mille September bei Coblenz
stalifindeuden größeren Belageruiigsübnng
lheilnehmen.

DieArtilleri  e -Truppentbeile (Feld-
orlillerie -Regiment Nr . 13 und 29 und das
Fußariillerie Bataillon ) benütze» den Schieß¬
platz bei Griesheim (Darmstadt ) im
Juni ; dieselben werden hin und zurück
per Eisenbahn befördert,

Schließlich ist noch zu berichten , daß
das F u ß a r t i l l e r i e b a t a i l l o n Nr.
13 Ende August und Anfangs September
an einer Armiruugsübnng bei Straß-
burg  oder Metz theilnehmen wird.

Stuttgart.  Es ist eine Art von
froher Botschaft, schreibt man der „N.-Z . "
von hier , welche kürzlich aus technischen
Kreisen verbreitet wurde : nämlich die Kunst,
dem Eisenerze , wie es sich in Württemberg
in ungemessener Menge findet , seinen Ppos-
phorgehalt in der Weise zu nehmen , daß
cs sich in B -ssemer Stahl verwandeln läßt.
Bis jetzt vermochten wir auf den Werken
von Wasseralfingen nur Roheisen herzu-
stellen und zwar solches von ziemlich geringem
Gehalte . Ob die Erwerbung des Versah
rens mit großem Aufwands verknüpft sein
werde , mag dahin gestellt sein. Es wäre
für uns schon von Werth , wenn wir nur
im Stande wären , unsere Werke im Betriebe
zu erhalten . Vermöchten wir aber auch
noch unseren Bedarf an Schienen , an Bau-
theilen u. s. w. zu decken, unseren Maschi¬
nenfabriken und Eisenwerkstätlen billiges
Material zu liefern , dann wäre nicht bloß
eine große Ausgabe erspart , sondern unsere
Hüttenwerke würden im Stande sein , zu
blühen und unsere Eisenwerke zu nie ge
kannter Höhe emporbringen . (St . Z .)

Friedrichshafen,  14 . April.
Das „ Seeblatt " berichtet : Am Charfreitag
Abends nach 7 Uhr vernahm der Kapitän
des Dampsboots „König Karl " , Anton
Gagg , von seinem im Rorschacher Hafen
stehenden Schiffe aus vom See her Hilfe¬
rufe . Er erblickte im See Menschenköpie
und einen umgeschlagenen Kab », an welchem
ein Mann sich festhielt . Kapitän Gagg
ließ eiligst sein Rettungsboot herab und
rettete mit männlicher Entschlossenheit fünf
Herren , von denen der eine schon zwei
Fuß tief gesunken war und ein zweiter
auch mit dem Tode kämpfte. Ein sechster
war an 's Land geschwommen. Während
ein von blos zwei Mann besetzter ganz
nahe fahrender Kahn sich ferne hielt , weil
die Führer desselben sich nicht getrauten
Hilfe zu leisten, und den Untergang ihres
Fahrzeugs befürchteten , hat Gagg sein
Leben gewagt , indem er 5 Männer in
seiner kleinen schon wasserschöpfenden Gon¬
del untcrbrachte . Die Geretteten sind von
St . Gallen.

Spaichingen , 18 . April . In Obern-
heim ereignete sich nach der „ Sch . B .-Z ."
ein seltener Fall . An der einen Seite des
Kirchhofes ist ein steiler Abhang , und rutschte
nun dieser Tage an dieser Seite mit samml
der Umfassu»gsmauer ein Tyeil des Kirch¬
hofes den Abhang hinunter und mit dem
selben 3 Leichen. Eine davon war etwa

drei Jahre beerdigt , war noch in regel¬
mäßiger Beschaffenheit , und zerfiel erst,
als die Lust in dieselbe eingedrungen war.

Ausland.
Brüssel,  17 . April . In den Grube»

von Agrappe bei Frameries erfolgte ein
Ausbruch schlagender Weiter ; die Gruben¬
gebäude siud in Brand geralhen und theil-
weise schon zusammengebrochen . Bei dem
Unglückssalle befanden sich 240 Arbeiter
in den Grube » ; man befürchtet, daß viele
von ihnen umgekommen feien.

Ueber die „außerordentlichen Maß
regeln " , welche das Petersburger
Attentat  nach sich ziehen wird , liegen
heute schon bestimmtere Einzelheiten vor.
Zunächst ist durch einen Kaiserlichen Ukas
die Errichtung von provisorischen General¬
gouverneurs in Petersburg , Charkow , Odessa,
die ausgeoehnleste Vollmachten haben , an
geordnet worden . Dieselben außerordent¬
lichen Vollmachten werden provisorisch den
Generalgouverneuren von Moskau , Kiew
und Warschau übertraaen.

Miszellen.

In Kußland.
Zeit -Novelle von August Schräder.

(Schluß .)
— Genug , Madame , genug ! rief der

Graf bewegt . Den Schluß Ihrer Leidens
geschichte kenne ich.

— Wie?
— Wo ist der Ehrenschein Florestan 's?
Madame Detroit holte ihn aus einem

sorgfältig verwahrten Kästchen.
— Hier , meine Tochter hat ihn ein¬

gelöst.
Florestan erkannte seine Handschrift ; es

war ersichtlich, daß Thränen einzelne Buch¬
staben verwischt hatten.

— Ich löse ihn ein — hier ist die
Summe und noch mehr.

Er legte ein schweres Portefeuille aus
den Tisch.

— Sie , mein Herr ? O nein , dieses
Papier ist für mich ein Kleinod.

— Ader Amely hat ihr Leben verkauft . .
— Sie ist bei einem guten , liebreichen

Fürsten ; zwar bin ich von ihr getrennt . . .
Thränen erstickten die Worte der armen

Frau.
— Madame , fragte Petrikowsky , Sie

trauern um die Tochter und um den erste»
Geliebten — wissen Sie auch, ob er Ihrer
würdig gewesen?

— Ich zweifle nicht daran!
— Wissen Sie auch, was ihn fern ge¬

halten ? Das Schuldgcfängniß — Menoir
hatte ihn in Wechselhaft bringen taffen.
Als nach drei Monaten seine Gelder aus
Petersburg ankame » , zahlte er , aber der
Ehrenschein blieb in den Händen des Elen¬
den zurück ; er vergaß ihn in dem Schmerze
über seine Amely . Nach dem Duelle ver¬
ließ er mit tiesbekümmertem Herzen Paris
— aber mit unverletzter Ehre . Und wenn
er Amely sür schuldig hielt , so verzeihen
Sie ihm, den» der Schein war gegen sie.

—- Ich dachte es mir ! Ich dachte es
mir ! schluchzte die Dame . Aber wie können
Sie das Alles misten?

Erließ sich vor ihr auf die Kniee nie¬
der und legte die Kette mit dem Kreuze
in ihren Schooß.

— Amely , Florestan schenkt sie Ihnen
znm zweiten Male!

Wer beschreibt die Scene des Wieder¬
sehens nach so langer Prüfung ! Madame
Detroit , diesen Namen behielt sie bei, weinte
heiße Frendenthränen , und auch die Augen
des alten Grafen blieben nicht trocken. Es
olglen nun Erklärungen , die dem Leser

mitzittheilen überflüssig ist. Um sein Werk
zu krönen, warb Florestan für seinen Neffen
um die Hand Amely 's.

— Liebt sie ihn , mein Freund ? fragte
die Mutter.

— Wie er sie, rein und innig ! Das
Heimweh, das sie empfand , konnte nur dis
Liebe lindern . Amely ist die Vermittlerin
zwischen uns — ich glaube , daß ich ihr
Glück vermittelt habe.

Florestan bezog ein Stübchen in dem
Hause seiner alten Geliebten . Netty , die
ihn so oft heimlich in das Boudoir des
Hotels der Straße Richelieu geführt , be¬
diente ihn.

— Wir sind alle Drei alt geworden,
iagte die treue Dienerin . Damals war
es anders.

Vier Wochen später bezog der Fürst
seine Villa am See wieder . Die Gräfin
Orlow , Feodor und Amely begleiteten ihn.
Im Juli feierte man die Verbindung des
Grafen Feodor von Orlow mit der Vicomteste
von Menoir . Der Fürst übergab wehmüthig
seine Perle dem jungen Gatten . Denselben
Herbst brachten die Zeitungen die Nachricht,
daß die Gräfin Orlow den Kaiser Alexan¬
der gebeten habe , zu bewilligen , daß ihr
Sohn das Bürgerrecht in Genf erwerben
könne , ohne dadurch die Eigenschaft als
russischer Unterthan zu verlieren . Diese
Bewilligung sei aus besonderer Rücksicht
erfolgt . Wir erinnern daran , daß die
Kaiserin das junge Mädchen in dem Parke
von Katharinenhof kennen gelernt , ihre
Geschichte erfahren und sich bei ihrem
kaiserlichen Gemahl verwendet hatte.

Ein heilsames Recept sür unsere kranke Zeit.

(Fortsetzung .)

Also aufrichtig , liebe Freunde ! Thun
wir auch alles , was zu unserem Besten
dient ? Handeln wir stets unseren Pflichten
getreu ? Sind wir wirklich gute Söhne,
gute Väter , gute Bürger , fleißige Arbeiter,
friedliche Nachbarn und zuverläßige Freunde?
Lieben wir wirklich nach dem Gebote unseres
heiligen Religionsstifters Gott über Alles
und unfern Nächsten als uns selbst ? Ver¬
geben wir unsern Feinden und Beleidigern
ebenso aufrichtig , wie wir wünschen , daß
uns geschehen möge ? Greife Jeder ernst¬
lich in seinen Busen und wenn er aufrich¬
tig ist, so wird er gestehen müssen, daß er
Manches versäumt hat . Manches vorsätzlich
gethan , was seinen Pflichten zuwider ist
und mit dem Zöllner im Tempel ausrusen:
Gott sei mir Sünder gnädig ! Aber wir
machens gewöhnlich wie der Pharisäer,
der stolz aus den Sünder herabsah und
im höchsten Eigendünkel sprach : ich danke
dir , Gott , daß ich nicht bin wie dieser
Einer.

Wollen wir , daß um uns her das Gute
Wurzel faste, so beginnen wir bei uns selbst
das Gute zuerst , und mit vollem Ernst.
Wie kann ich von einem Andern des er,



warten , was ich selbst zu thun nicht Willens
Lin?

Seht einmal den gegenwärtigen Hände
und Wandel — wie wenig Aufrichtigkeit
und Billigkeit ! wie viel Betrug und Hinter¬
list ! wie wenig Vertrauen und wie viel
Mißtrauen überall!

Sonst hieß es bei den alten Deutschen:
Ein Mann ein Wort!  Diese Red¬
lichkeit im Halten seines Wortes war bei
unfern Vorfahren eine Tugend , die von
allen Völkern , mit denen sie in Berührung
kamen , anerkannt und verehrt wurde . Aus
dieser Volkstugend entstanden alle anderen
bürgerlichen Tugenden . Der Unterthan
halte seinem Fürsten bei der Huldigung
das Wort gegeben , ihm und seiner Bürger¬
pflicht treu zu sein ; der Schuldner gab
dem Gläubiger sein Wort , ihn ehrlich zu
bezahlen ; der Diener dem Herrn , fleißig,
treu und gehorsam zu sein . Nun überlege
Jeder selbst , welchen Zustand der Zufrie¬
denheit , des häuslichen und öffentlichen
Glücks man sich bereiten kann , wenn man
stets und in Allem ehrlich sein Wort
hält!  Man sollte den Kindern von früher
Jugend an einprägen , daß das Worlhalten,
die Wahrhaftigkeit , die erste bürgerliche
Tugend ist, aus der allein aller Wohlstand,
alles Glück der Gesellschaft ent ' pringt ; sie
sollten es mit der Muttermilch einsaugen,
daß das Wort eines Mannes das Heiligste
sei, daß er es sogar mit Aufopferung ein
lösen müsse . Würde diese Tugend ausge-
übt , so würden wir nicht so viele leicht¬
sinnige Verbrecher haben , die im Augen¬
blick, wo sie das Versprechen leisten , schon
gesonnen sind , es nicht zu halten . Wir
würden nichts versprechen , was wir nicht
Hallen könnten . Welche Zuverläßigkeit
entstünde daraus!

Also ein Grund der allgemeinen Klage
ist gesunden : Es ist der Mangel an Treue
und Glauben . Hielte Jeder sein Versprechen,
das er Gott und Menschen und sich selbst
gegeben hat , gut und rechtschaffen zu sein,
so verstummten die Klagen über Betrug,
Untreue , Hochmuth , Lüge und Bosheit I

(Schluß folgt ).

Jever, (Oldenburg ) lS . April . Nun
hat Fürst Bismarck die Aprilrenle von lOl
Kiebitzeiern doch noch bekommen und zwar,
wie die „ Emd . Zlg ." miltheilt , mit folgen¬
der Widmung.

By all den Slriet um Stür und Toll
Hollt wie ' t doch mit datt Monopoll:
De Kiewiels -Eier , Hundert und Een,
Blievt für „ Dörchläuchling " ganz alleen.

Ostern 1879 . Die Getreuen in Jever.

Auch ein Menu,  lieber ein Diner
während der Belagerung von Paris hat die
Zoologische Acelirnatisationsgesellschast von
Paris eine » Bericht herausgegeben , der
mancherlei Interessantes enthält . Das
Dmer , welches am 17 . November 1870
stattsand , zu einer Zeit , wo die Lebensmittel
in dem belagerten Paris schon sehr knapp
waren , wollten Mitglieder jener Gesellschaft
durch ihr Beispiel die Bevölkerung zum
Genüsse von sonst mehr oder minder ver¬
abscheuten Fleischspeisen veranlassen und
dadurch die Widerstandsfähigkeit der Stadt
möglichst verlängern . Sie tbaten sich also

- 206  —

zu einem Mittagessen zusammen , dessen
Menu nach deutscher Uebersetzung folgendes
war:

1) Pserdefleischsuppe mit Hirse,
2) Schnitten von Hundeleber gestopft.
3 ) Schnittchen von Katzenrücke » mit

Mainzer Sauce.
4 ) Geschmorte Hundeschulter und Lende

mit Tomaten Sauce.
5 ) Katzenpfeffer mit Champignons.
6 ) Hunde -Cotelettes mit jungen Erbsen
7 ) Ratten -Ragout mit Robert -Sauce.
8 ) Hundekeule mit jungen Ratten garnirt,

Pfeffersauce.
9 ) Begonien in Brühe.

10 ) Plumpudding mit Rum und Pferde¬
mark.

Die Tafelnden waren mit der Ausfüh
rung des Menu 's recht zufrieden und haben
jedem einzelnen Gericht eine Kritik gewid¬
met.

Die Bäcker Stambuls.  Der
Löwe von Plewna , Osman Pascha , ist trotz
der hohen Würden , zu welchen er in so
kurzer Zeit gelangte , der Alttürke vo»
echtem Schrot und Korn , der er immer ge
wesen , geblieben . Er perborreszirt alles
Europäische und hängt unerschütterlich an
alten Gebräuchen und Satzungen und lieb!
es auch , wenn es ihn passend dünkt , selbe
in Anwendung zu bringen . Dies bekun¬
dete er erst jüngst anläßlich des letzten
Bäckerkrawalls , d -r dadurch entstand , daß
die Bäcker den Vorschriften der Polizei
zuwider eigenmächtig eine höhere , als die
normirle Brodlaxe forderte » , was insbe
sondere in dem von der ärmsten Volksklaffe
bewohnten Ejub - Viertel zu tumultuösen
Austritten führte , welche die Intervention
der militärischen Behörden »othwendig mach
len . Ghazi Osman sprengte , nur von zwei
Tschauschen begleitet , durch die aufgeregte,
ihm ehrerbietig Platz machende Menge vor
den Laden eines dieser Brodverkäuser , und
als er sich überzeugte , daß ein Vergehen
ieitens desselben vorlag , ließ er ihn nach
guter alttürkischer Art mit dem linken Ohr
an seim Ladenlhür nageln , welche Procedur
iosort unter dem donnernden Geschrei der
Menge vollzogen wurde . Erst nach einer
salbe » Stunde wurde der aus Leibeskräften

zeternde Bäcker durch einen Muschir aus
einer unangenehmen Lage befreit . Dies

nach asiatischem Barbarismus schmeckende
Nechtsverfuhren hatte jedoch das Gute , daß
es die Sicmdesgenosscn des Justificirten
weit mehr abschreckte , als alle bisher be
liebten Geld - und Arreststrafen . Seil diesem
Tage hat dieser Bäckeruniug sich nicht wie¬
der erneuert . Osman Pascha jedoch hat
nur an Popularität gewonnen.

Diskretion . Madame C. ist eine char¬
mante Frau , schön und geistreich . Man
'treitet über ihr Alter ; während die einen
behaupten , sie sei noch in den Zwanzigern,
meinen die Andern , die Zahl 30 läge schon
mehrere Jahre hinter ihr . Herr Z ., das
eiMub berridle der Gesellschaft beschließt
die Dame direkt zu fragen ; die Auskunft
muß alle Zwei ' el heben , denn es ist be¬
kannt , daß Madame C. nie eine Unwahr¬
heit sagt . Herr Z . thut die Frage und
erhält folgende Antwort : „ Es thut mir

aufrichtig leid , Ihnen das nicht sagen zu
dürfen . Alle Welt weiß , daß Madame
B . und Madame D . mit mir zusammen
ausgewachsen sind . Würde ich Ihnen mein
Alter sagen , dann wüßten Sie auch das
Alter jener Damen , und einer solchen In¬
diskretion darf ich mich nicht schuldig machen.
Fragen Sie doch jene Damen ; daß Sie
dann mein Alter wissen , ist mir gleich¬
gültig !" Es ist wohl kaum nöthig hinzu,
zufügen , daß Madame C . genau die Ge.
wohnheit ihrer Freundinnen kennt , sich
sieben oder acht Frühlings zu rauben.

Die große Hanne Sei Ueuenbürg.
Ihrem treuen Hüter , Herrn Stadtförster Hauß

in Neuenbürg gewidmet von Th . Lutz.
k.

Kennt ihr das Thal , durch das in Eile
Die klare Enz sich rauschend zwängt,
Dann kennt ihr auch die Häuserzeile,
Die dort um eine Burg sich drängt.

O kommt zu diese» Thalgrunds Matten
Und folgt ' mir in den nahen Tann,
Zu lauschen in des Waldes Schatten
Dem Lied, das ich einst hier ersann.

Es ragen auf des Berges Rücken
Gewalt ' ge Tannen ohne Zahl,
Voll Stolz als Diadem zu schmücken
Das Städtchen in dem Wieienthal.

Doch über all ' den stolzen Recken
Erhebt sich riesengleich ein Baum,
Deß Arme sich gen Himmel strecken
Als suchten sie der Wollen Saum.

Von seinen Zweigen Moose wehen.
Wie Silber weiß , wie Seide zart;
Das ist so seltsam anzusehen
Als war ' es eines Greisen Bart.

So steht der Baum seit vielen Jahren
Umringt von seiner Kinder Haus,
Ein Patriarch , der Viel erfahren
In einem langen Lebenslaus.

Ihn kümmert 's nicht, ob auch Geschlechter
Um ihn erstehen und vergehn;
Er darf ja als des Thalgrunds Wächter
Jahraus , Jahrein hier oben stehn.

So sah er wie die rothen Glieder
Das Feuer um das Städtchen wand,
Das dennoch aus den Flammen wieder
Dem Phönir gleich verjüngt erstand.

Er sah der Sansculotten Schaaren
Und ihrer deutschen Gegner Flucht,
Denn leider auch von Kriegsgefahren
Ward oft sein Waldthal heimgesucht.

Noch träumt er von den Schreckenstagen,
Da Fluth auf Fluth vom Himmel goß
Und durch das Thal in tollem Jagen
Die Enz verderbenbringend schoß.

Wie sie da mit dem Städtchen grollte,
Das ihr doch sonst so theuer war,
Als ob sie gar verschlingen wollte
Die ganze kleine HäuserschaarI

Nun mögen nur noch wenig Spuren
Von all ' dem Unglück übrig sein;
Es grünen fröhlich Wald und Fluren,
D 'rum schaut auch froh die Tanne drein!

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh,  Neuenbürg.
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